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  Vorwort


  In diesem Buch geht es um meine Geschichte, genau genommen darum, wie es mir gelungen ist, meinen größten Traum wahr werden zu lassen.


  Aber bevor es losgeht, möchte ich mich euch erst einmal vorstellen!


   


  Mein Name ist Corinna Maier, aber alle meine Freunde nennen mich einfach nur Coco.


  Mein größter Traum war es schon immer, mein eigenes Süßwarengeschäft zu eröffnen, und dank der Hilfe meiner besten Freundin Sarah und einiger glücklicher Schicksalsfügungen ist es mir vor knapp einem halben Jahr tatsächlich gelungen, diesen Traum wahr werden zu lassen.


  Seit ich denken kann, liebe ich Lollis, Bonbons und jede Art von anderem zuckerhaltigem Naschkram, und diese Vorliebe ist mir auch deutlich anzusehen.


  Mit meinen 166 Zentimetern bin ich nicht gerade besonders groß, und meine Taille erinnert auch nicht wirklich an die Form einer Sanduhr, aber damit kann ich durchaus leben.


  Und auch wenn ich es damals noch nicht glauben konnte, scheine nicht nur ich meine Kurven zu lieben.


  Das liebe Schicksal hat ganze Arbeit geleistet und mir einen wirklich tollen Kerl direkt in den Weg gestellt. Und wie es im Leben nun mal so ist,


  ging es am Anfang ganz schön drunter und drüber.


   


  An so manchem Tag wollte ich am liebsten alles hinschmeißen, meine Sachen packen und spurlos verschwinden.


  Doch dank einer Menge Erdbeer-Lollis, sehr viel Rotwein und unzähliger grandioser Orgasmen habe ich durchgehalten ...


  Und jetzt, wo ich euch meine Geschichte erzählen will, verrate ich euch nur noch eines:


   


  Angefangen hat alles mit einer Flasche viel zu süßem Rotwein und einem Lottoschein mit sechs richtigen Kreuzen!


  


  1. Kapitel


  7 Monate zuvor ...


   


  Trotz der Tatsache, dass der Boden unter meinen Füßen zu wanken scheint, balanciere ich mich in die Küche und hole Sarah und mir eine neue Rotweinflasche.


  Hoch konzentriert schließe ich mein linkes Auge, peile mit dem Korkenzieher die Mitte des Flaschenkorkens an und drehe ihn aus dem Flaschenhals.


  Verflixt! Ich wusste gar nicht, dass es so verdammt schwer sein kann, eine Rotweinflasche zu öffnen.


  Als es mir nach einer gefühlten Ewigkeit endlich gelungen ist, den Wein zu entkorken, balanciere ich mich und den Wein zurück ins Wohnzimmer und lasse mich leicht wankend auf die Couch plumpsen.


  „Yeah, Nachschub ...“


  Ohne zu warten, dass ich den Wein in ihr Glas schütte, schnappt sie sich die Flasche und genehmigt sich einen großen Schluck.


  „Jetzt komm schon, Coco, trödle nicht so rum, sonst sind alle guten Schwingungen wieder weg. Ich spüre geradezu die positive Energie, die uns das Universum schickt.“


  Lachend gebe ich den Versuch auf, den Wein in mein Glas zu bekommen, und trinke ebenfalls direkt aus der Flasche.


  Sarah legt den Lottoschein, den sie mitgebracht hat, vor uns auf den Couchtisch und zwinkert mir erwartungsvoll zu.


  „Komm schon, Sarah, du weißt ganz genau, dass du keine Energien spürst, sondern nur die erste Flasche Rotwein.“


  So lieb ich sie auch habe, aber ihr Glaube an Engel, positives Chakra, Karma und positive Energie, die ihr das Universum angeblich schickt, ist für mich völlig unverständlich.


  Seit sie vor zehn Jahren mit dem Yoga begonnen hat, schwimmt sie nur noch auf dieser Namaste-Welle, und hin und wieder geht mir das echt auf die Nerven.


  „Hör schon auf zu nörgeln, Coco. Es ist mir scheißegal, woher die positive Energie kommt, solange wir sie nur nutzen! Und spätestens wenn wir unsere sechs richtigen Zahlen angekreuzt haben und Millionen von Euros gewinnen, wirst du sehen, dass ich recht habe. Und dann darfst du mir als Dankeschön die Füße küssen!“


  „Die Füße küssen? Träum weiter ...“


  Sarah reicht mir schmunzelnd den Kugelschreiber und ich gebe nach.


  Was kann es schon schaden, ein paar Zahlen anzukreuzen?


  Vielleicht haben wir ja tatsächlich Glück und gewinnen einen gigantischen Berg von Geld.


  Spontan kreuze ich irgendwelche Zahlen an und gebe den Stift zurück an Sarah.


  „So und jetzt bist du dran.“


  Im Gegensatz zu mir schließt sie kurz ihre Augen und konzentriert sich, ehe sie ganz gezielt ihre Kreuze setzt.


  Einen weiteren Schluck Merlot trinkend, schnappe ich mir eine Handvoll Chips und genieße das salzige Paprika-Geschmackserlebnis.


  Sarah schnappt sich den Lottoschein und steckt ihn sich in die Hosentasche.


  „Dir ist schon klar, dass die Chance, dass wir wirklich gewinnen, 1 zu 8.000. 000 ist!“


  Mit den Schultern zuckend ignoriert sie meine Zweifel.


  „Und dir, meine liebe Coco, sollte klar sein, dass ich es im Gefühl habe. Und meine Gefühle irren sich nie!“


  Ergeben überhöre ich ihre Antwort einfach, gönne mir einen weiteren großen Schluck und schenke der Schnulze, die gerade im TV läuft, für einen kurzen Augenblick meine Aufmerksamkeit, ehe der Lottoschein vergessen ist und wir uns über den heißen Typen unterhalten, der Sarah heute im Fitnessstudio, in dem sie arbeitet, über den Weg gelaufen ist ...


   


  ***


   


  Seit unserer viel zu rotweinlastigen Nacht und dem Ausfüllen des Lottoscheins sind nun drei Tage vergangen, drei Tage, in denen ich höllische Kopfschmerzen hatte und in denen mir Sarahs Worte nicht aus dem Kopf gegangen sind. Und auch jetzt sitzt sie mir an meinem Küchentisch gegenüber und versucht mich von der Genialität ihrer Idee zu überzeugen.


  „Komm schon, Süße! Wir haben doch nichts zu verlieren!“


  Dieser Satz mit dem nichts zu verlieren klingt zwar immer super, stimmt jedoch so gut wie nie.


  Aber das ist meiner besten Freundin völlig egal.


  Wenn es darum geht, ein Wagnis einzugehen, ist sie, solange es nicht um Männer geht, immer die Erste, die ‚hier‘ schreit.


  Die letzten Tage habe ich mir unendlich viele Gedanken gemacht, alle Für und Wider gegeneinander abgewogen und mich mit der ganzen Nachdenkerei so einige Nächte um den Schlaf gebracht.


  Mitten in der Münchner Innenstadt sind gerade zwei Geschäftsräume frei geworden. In einem von ihnen könnte ich meinen Süßwarenladen eröffnen und in dem anderen könnte sich Sarah ihren Traum vom eigenen Yogastudio erfüllen. Die Lage der Räume wäre ideal und das Beste daran ist, dass sie direkt nebeneinander liegen. So könnten wir uns immer sehen und gegenseitig unterstützen.


  Doch in meinen Augen klingt das alles einfach zu perfekt – da muss irgendwo einfach ein Haken sein ...


  Die Sonnenstrahlen brechen sich in Sarahs roter Lockenmähne, während ihre Augen aufgeregt glänzen.


  „Hör mir zu, Coco. Im Leben bekommt man nur selten die Gelegenheit, seine Träume zu verwirklichen. Jetzt ist unsere Chance, zusammen durchzustarten. Wir können uns gegenseitig helfen und unseren Traum wahr werden lassen. Stell es dir doch nur mal vor, Süße ...“


  Um ehrlich zu sein, tue ich so gut wie nichts anderes mehr, als es mir vorzustellen. An manchen Tagen stelle ich mir vor, wie unfassbar perfekt alles läuft – an anderen wiederum sehe ich uns gnadenlos scheitern.


  „Wie soll uns das gelingen, Sarah? Natürlich wünsche ich mir auch massenhaft viele Leute, die erst zu mir in den Laden kommen und sich eine Zuckerstange kaufen, die sie dann im Lotussitz, völlig auf ihre innere Mitte konzentriert, bei dir im Studio vernaschen können. Aber das ist nur unser Traum und noch lange nicht die Realität.“


  Wütend steht sie auf, dreht mir den Rücken zu und schüttelt den Kopf.


  „Hör mir jetzt gut zu, Coco. Ich werde diesen Mietvertrag unterschreiben und ich kann dir nur raten, es auch zu tun!“


  Meine Augen gleiten über die unendlich vielen Tattoos, die ihren ganzen Körper bedecken. Die gelb-rote Hibiskusblüte in ihrem Nacken finde ich persönlich am schönsten. Sarah klingt fest entschlossen, sie wird es wirklich wagen.


  Langsam dreht sie sich wieder zu mir um, doch anstatt sich zu mir zu setzen, stellt sie sich neben mich und sieht auf mich herab.


  „Ich würde mir wirklich wünschen, dass du morgen auch um 11:30 zur Besichtigung kommst. Denn wenn mir die Lokalität gut gefällt und ich mir vorstellen kann, dort mein Studio zu eröffnen, werde ich noch diese Woche den Mietvertrag unterschreiben!“


  Die Entschlossenheit, die in ihren grünen Katzenaugen funkelt, beweist mir, dass sie jedes Wort ernst meint.


  Ohne nachzudenken, stehe ich auf und schließe sie in meine Arme. Liebevoll drücke ich sie fest und küsse sie auf die Stirn.


  „Ich werde bei der Besichtigung da sein. Versprochen!“


  Sarah sieht mich zufrieden an.


  „Sehr gut, dann kannst du dir deinen Laden auch gleich ansehen. Die beiden Geschäftsräume gehören demselben Vermieter. Er weiß Bescheid, dass du morgen auch kommst, und hat die Schlüssel dabei!“


  Verdammt! Sarah, dieses Luder, hat mich ausgetrickst, sie wusste genau, dass ich schwach werde ...


  Noch bevor ich etwas erwidern kann – noch bevor ich ihr sagen kann, dass ich sie durchschaut habe und dass sie ein Miststück ist –, windet sie sich aus meiner Umarmung, schnappt sich ihre Handtasche und stürmt aus meiner Wohnung.


  Perplex sehe ich ihr nach und spüre, wie sich ein zufriedenes Lächeln auf meinen Lippen ausbreitet.


  Sarah weiß ganz genau, wie gerne ich diesen Laden hätte und wie unfassbar schwer es mir fällt, vernünftig zu bleiben.


  Wenn ich die Räume morgen besichtige und sie sich perfekt eignen, kann es durchaus sein, dass ich schwach werde ...


  Aber vielleicht mache ich mir einfach viel zu viele Sorgen?!


  Hin und wieder muss man einfach etwas wagen, ein Risiko eingehen und alles auf eine Karte setzen ...


  Unsicher, ob ich Sarah danken oder sie verfluchen soll, mache ich mir einen starken Kaffee.


  Jetzt, wo sie mich sozusagen mit Trick 17 zur Besichtigung gelockt hat, breitet sich ein warmes Gefühl in meinem Bauch aus.


  Mit ein bisschen Glück bin ich also wirklich bald die Inhaberin eines eigenen Süßigkeitengeschäfts.


  Oh Mist ... ich sehe schon die dicken pinken Buchstaben, die über der Eingangstüre hängen: Lolly Love.
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  Nach einer verdammt unruhigen Nacht und einem äußerst merkwürdigen Traum, in dem ich von einer überdimensionalen Zuckerstange erschlagen worden bin, schleppe ich mich völlig übermüdet und ziemlich nervös in die Münchner Innenstadt.


  Wie nicht anders zu erwarten ist Sarah schon da. Ganz im Gegensatz zu mir sieht sie einfach nur toll aus. Sie strahlt nur so vor Energie und Glück. Ihre feuerroten Haare hat sie in ihrem Nacken zu einem wilden Knoten zusammengeschlungen. Den knallig orangen Hippierock, der so gar nicht zu ihren grünen Sandalen passt, hat sie mit einem pinken Trägertop kombiniert. Dank des sommerlichen Outfits ist ihre bunt tätowierte Haut zu sehen. Und was soll ich sagen?


  Nur Sarah schafft es, in so einer gewagten Farbkombination einfach nur atemberaubend auszusehen!


  Neben ihr komme ich mir in meinem einfachen Jeansrock und meiner weißen Bluse regelrecht farblos vor.


  Als sie mich sieht, klatscht sie begeistert in die Hände, kommt auf mich zu und schnappt sich meine Hand.


  „Hey Süße. Ich kann es noch gar nicht glauben! Nur noch wenige Minuten und wir betreten das erste Mal unsere eigenen Geschäfte!“


  Typisch Sarah ist sie der Realität schon wieder drei Schritte voraus.


  „Süße, mal ganz langsam ... Wir haben die Räume noch gar nicht gesehen. Woher willst du wissen, dass sie sich für unsere Pläne eignen?“


  Entspannt zuckt sie mit den Achseln.


  „Keine Sorge, Coco, ich spüre es – diese beiden Geschäfte sind nur für uns bestimmt! Sie werden perfekt passen!“


  Oh Gott ...


  Tief in meinem Inneren wünsche ich mir in der einen Sekunde, dass sie recht hat und sich die Geschäftsräume perfekt für meinen Laden und ihr Yogastudio eignen. Doch schon in der nächsten wünsche ich mir das genaue Gegenteil!


  Wie immer, wenn ich nervös und aufgeregt bin, bekomme ich einen ganz schrecklichen Schluckauf.


  Punkt 11:30 wünsche ich mir eine Zigarette herbei. Warum zum Teufel habe ich nur mit dem Rauchen aufgehört?


  Noch bevor ich meine innerliche Diskussion über die Vor- und Nachteile des Rauchens beendet habe, kommt uns ein verdammt heißer Typ entgegen. Seine Jeans sitzt locker und unanständig tief auf seiner schmalen Hüfte. Das weiße Hemd steht im starken Kontrast zu den dunklen Bartstoppeln seines Dreitagebarts. Stechend blaue Augen, eine gerade Nase und ein markantes Kinn – dieser Typ ist Sex auf zwei Beinen!


  Als mein Blick an seinen vollen Lippen hängen bleibt, verstummt mein Schluckauf schlagartig.


  Anscheinend ist mein Blick nicht gerade subtil, denn Sarah stupst mich unsanft an.


  „Coco! Hör auf ihn so anzustarren, als ob du noch nie einen Kerl gesehen hast!“


  „So einen habe ich ja auch noch nie gesehen!“


  Jetzt, wo er nur noch ein paar Schritte von uns entfernt ist, erkenne ich, dass sein weißes Hemd einen verdammt durchtrainierten Oberkörper bedeckt. Seine Muskeln zeichnen sich deutlich sichtbar unter dem dünnen Stoff ab.


  Oh verdammich – was für ein Prachtexemplar der männlichen Gattung!


  Während ich schwer schlucke, stellen sich meine Nippel auf, zwischen meinen Schenkeln pocht es gierig und mein Slip wird feucht.


  Zur Hölle mit meinen Hormonen ...


  Je näher er kommt, desto heißer wird es mir.


  Die Besichtigung, Sarah und die Tatsache, dass ich mitten in der Fußgängerzone stehe, sind schlagartig vergessen.


  Als Mister Heiß und Sexy auch noch direkt vor mir stehen bleibt, erleide ich fast einen Herzinfarkt.


  „Sie müssen Frau Maier und Frau Längler sein.“


  Oh mein Gott ...


  Nicht nur, dass der Typ eine Stimme hat, die jede Frau an heißen Sex denken lässt, der kennt auch noch meinen Namen.


  Da mein Gehirn noch immer damit beschäftigt ist, mir ein sehr eindeutiges Kopfkino 18+ zu bescheren, schaffe ich es nicht, einen sinnvollen Satz zu formulieren. Also stehe ich nur da und nicke, während ich seine ausgestreckte Hand ergreife.


  Seine große, braun gebrannte Hand fühlt sich warm und kräftig an. Sein Händedruck ist fest – mein Slip immer nasser.


  Sarah rettet mich vor der Blamage meines Lebens, indem sie ihm ebenfalls die Hand entgegenstreckt, sich ihm als Sarah Längler vorstellt und ihm mitteilt, wie sehr sie sich schon auf die bevorstehende Besichtigung freut.


  Wie nebenbei bekomme ich mit, dass er Jonas Berger heißt und der Inhaber der zwei Geschäfte ist.


  Bilde ich es mir nur ein oder schenkt er mir seine komplette Aufmerksamkeit, während er Sarah nur einen kurzen Blick widmet?


  So wie ich mich gerade benehme, glaubt er wahrscheinlich, dass ich nicht ganz dicht bin ...


  In der Sekunde, in der er die Türe der rechten Immobilie aufsperrt, dreht sich Sarah zu mir um, wirft mir einen drohenden Blick zu und kneift mich schmerzhaft in den Oberarm ... autsch ...


  „Spinnst du? Das hat echt wehgetan!“


  „Ich wollte dich ja nur aus deinen Tagträumen aufwecken. Immerhin sind wir wegen der Räumlichkeiten und nicht wegen des Vermieters hier!“


  „Das ist mir durchaus bewusst“, zische ich sie an.


  Jonas sperrt die Türe auf und sieht uns belustigt an.


  Hoffentlich hat er unsere Unterhaltung nicht belauscht, das wäre aber auch wirklich zu peinlich. Ohne auf seinen amüsierten Blick oder Sarah zu achten, betrete ich die rechte der beiden freistehenden Immobilien. Das Erste, was mir auffällt, sind die unglaublich hohen Decken, die bodentiefen Fenster und das wunderschöne Parkett, das sich in allen Räumen befindet.


  Der Geruch von frischer Farbe liegt in der Luft, was bedeutet, dass die Räumlichkeiten erst vor Kurzem frisch renoviert wurden.


  Für ein Geschäft würde sich diese Immobilie nicht eignen, da sie in zu viele Räume unterteilt ist. Aber für ein Yogastudio ist sie perfekt.


  Sarahs glückliches Grinsen und die Art, wie sie vor Aufregung ihre Finger knetet, verraten mir, dass ich mit meiner Vermutung völlig richtigliege. So wie ich sie kenne, räumt sie bereits gedanklich alles ein, streicht die Wände bunt an und sieht sich schon auf einer Yogamatte den Sonnengruß praktizieren.


  Jetzt, wo feststeht, dass ich gerade nicht in meinem zukünftigen Laden, sondern in Sarahs Yogastudio stehe, widme ich meine Aufmerksamkeit wieder Jonas Berger.


  Während er Sarah alles zeigt und auf ihre vielen Fragen eingeht, checke ich sein knackiges Hinterteil ab. Das Verlangen, ihm in seine rechte Pobacke zu zwicken, wird beinahe übermächtig.


  Schnell verschränke ich meine kribbelnden Finger und beobachte die vielen Leute, die vor den Fenstern vorbeilaufen.


  Die Lage hier ist wirklich perfekt, sehr zentral und dennoch gut mit dem Auto zu erreichen. Auf der Rückseite des Hauses befinden sich laut Jonas’ Aussage die Kundenparkplätze, die in meinen Augen sehr wichtig sind. Keiner hat Lust, für eine Yogastunde durch die komplette Fußgängerzone zu laufen.


  Die Besichtigung zieht sich in die Länge und ich setze mich auf die Fensterbank. Wie es scheint, wird Sarah sich wohl wirklich ihren Traum erfüllen.


  Vielleicht habe ich ja Glück und die Immobilie nebenan ist mehr als Geschäft geeignet. Aber wenn sie das wirklich ist?


  Bin ich mutig genug, um den Schritt in die Selbstständigkeit zu wagen?


  Wenn ich jetzt kneife, werde ich es mein restliches Leben bereuen.


  Seufzend beobachte ich meine Freundin dabei, wie sie Jonas die Hand reicht – anscheinend sind sie sich sofort einig geworden.


  „Also gut, Ladys. Dann lassen Sie uns noch die zweiten Geschäftsräume besichtigen!“


  Wieder spüre ich seinen intensiven Blick auf meinem Gesicht, was meinen Puls sofort in die Höhe schnellen lässt.


  Was hat dieser Mann nur an sich, dass ich so intensiv auf ihn reagiere?


  Beinahe schon tänzelnd kommt Sarah auf mich zu, klatscht begeistert in die Hände und zieht mich in ihre Arme.


  „Na, was habe ich dir gesagt? Mein Gefühl hatte recht!“


  Sie sieht so glücklich aus, dass ich mir meinen nicht gar so begeisterten Kommentar verkneife.


  Ohne auf eine Erwiderung von mir zu warten, packt sie mich an der Hand und plappert drauflos.


  Über Sarahs Kopf hinweg treffen sich Jonas’ und mein Blick.


  Sarah, die gerade von einer minzgrünen Wand spricht, rutscht in den Hintergrund – alles, was in diesem Augenblick für mich zählt, sind die intensiv blauen Augen dieses faszinierenden Mannes ...


   


  Die leer stehenden Räume neben Sarahs zukünftigem Yogastudio rauben mir den Atem. Der Boden besteht aus einem cremeweißen Laminat, die Wände erstrahlen ebenfalls in einem frischen Cremeton und die großen Fenster lassen die Sonnenstrahlen herein.


  Es hat nur wenige Sekunden gedauert und ich wusste, dass ich Sarah recht geben muss. Ihr positives Gefühl hat sie nicht getäuscht, das Schicksal scheint wirklich auf unserer Seite zu sein.


  Aufgeregt laufe ich durch den großen Verkaufsraum, sehe mir das etwas kleinere Lager und das direkt angrenzende Büro an.


  Wenn ich jetzt genug Mut habe, Ja sage und diese Chance ergreife, wird mein Traum wahr ...


  Sarah lächelt mich siegessicher an, sie weiß ganz genau, was ich gerade denke.


  „Komm schon, Coco, sag Ja!“


  Jonas Berger lehnt keine drei Meter von mir völlig entspannt an der Wand. Sein hungriger Blick ruht auf mir, und so langsam fühle ich mich wie ein cremiges Sahnebonbon.


  Dank seines Blickes surren Hunderte von Libellen durch meinen Magen, mein Puls rauscht erwartungsvoll durch meine Adern, während meine Lippen nervös prickeln.


  „Komm schon! Sag Ja!“


  Im Nachhinein bin ich mir nicht sicher, wozu ich in diesem Augenblick Ja gesagt habe – zu Sarahs Aufforderung oder zu der stillen Frage in Jonas’ Blick. Aber kaum hatte ich das ‚Ja‘ ausgesprochen, war ich die neue Mieterin dieses Ladens ...


   


  Am Morgen des nächsten Tages haben wir, ohne zu zögern, unsere Mietverträge unterschrieben und sogleich die Schlüssel erhalten.


  Welch ein erhabener Augenblick ...


  Ich halte wortwörtlich den Schlüssel zu meinem Lebenstraum zwischen den Fingern.


  Am Abend sind wir stundenlang vor dem Computer gesessen und haben unsere überschäumende Energie in das Erstellen eines Businessplans gesteckt – selbstverständlich mit unserer obligatorischen Rotweinflasche.


  Wenn bei dem morgigen Termin bei der Bank alles gut geht und wir den Existenzgründerkredit bekommen, können wir vielleicht tatsächlich in knapp acht Wochen eine gigantische Eröffnungsparty feiern.


  In meinem Kopf überschlagen sich die Ideen, auf meinem Schreibtisch stapeln sich Bestelllisten und Möbelkataloge.


  Jetzt, wo die Erfüllung meines Traums zum Greifen nah ist, steht meine ganze Welt auf dem Kopf!


  Mir kommt es so vor, als würde ich nur so vor Energie und Tatendrang übersprudeln. Selbstverständlich muss ich jetzt meinen Job als Verkäuferin in dem kleinen Feinkostladen am Hauptbahnhof kündigen. Doch so wie ich meinen italienischen Chef Lorenzo kenne, wird er mir keine Probleme machen – Südländer scheinen ganz allgemein alles ein wenig entspannter zu sehen.


  Und während des ganzen Trubels, der Aufregung und der Tagträume, die ausnahmslos alle von meinem megaheißen Vermieter handeln, habe ich den Lottoschein, den wir unter dem Einfluss mehrerer Rotweinflaschen ausgefüllt haben, völlig vergessen ...


  


  3. Kapitel


  Die vergangenen Tage gleichen einer wilden Achterbahnfahrt.


  Meine Freude schlägt Loopings, meine Sinne spielen verrückt und mein Verstand schreit immer wieder laut vor Freude.


  Jetzt, wo wir nicht nur das Okay von der Bank, sondern auch schon das Geld auf unseren Konten haben, glaube ich langsam wirklich, dass wir auf der Zielgeraden sind.


  In wenigen Tagen müsste meine erste Warenlieferung ankommen.


  Von bunten Zuckerstangen bis hin zu Brauseherzen und Schmetterlings-Gummibären habe ich alles in meinem Sortiment.


  Die Tage vergehen nur so wie im Flug.


  Die letzten Abende haben Sarah und ich alles zusammen gemacht. Doch heute ist in Sarahs Yogastudio eine Zeichnerin, die eine gigantische Hibiskusblüte an die Wand malt, und da dachte ich mir, kann ich ja schon mal bei mir im Laden das Malern anfangen.


  Zwar belasse ich die meisten Wände in dem hellen Cremeton, doch ich möchte, dass die Rückseite in einem dezenten Rosa gestrichen wird.


  Die Möbel, die ich gestern geliefert bekommen habe, sind alle weiß und ich finde, ich brauche einfach noch etwas Farbe im Verkaufsraum.


  Fest entschlossen, mein Budget nicht für einen Maler anzugreifen, habe ich mich in meine alte, schon ziemlich löchrige Jeans und in ein weißes Top geschmissen und mir die Farbe im Baumarkt anmischen lassen.


  Jetzt stehe ich vor einer perfekt abgeklebten Wand, einem Eimer Farbe und vielen Pinseln – was soll da schon schiefgehen?


   


  Der Motivation halber schalte ich den kleinen tragbaren CD-Player an, verbinde ihn mithilfe eines USB-Kabels mit meinem iPhone und lasse meine Playlist laufen. Bei ‚Something about you‘ von Hayden James macht das Arbeiten bestimmt gleich viel mehr Spaß. Und da etwas mehr Motivation wirklich nicht schaden kann, drehe ich die Lautstärke etwas lauter auf. Wie immer dauert es nicht lange, bis ich tanzend und laut mitsingend zu den Beats des Songs die Hüften schwinge.


  Völlig auf meine Arbeit, die noch cremefarbene Wand rosa zu streichen, konzentriert, bemerke ich erst nach ein paar Minuten, dass ich nicht mehr alleine bin. Ich weiß nicht, was mich dazu gebracht hat, mich umzudrehen, vielleicht war es sein intensiver Blick oder mein Instinkt. Doch als ich mich dann endlich, mit dem Po wackelnd und dem Gesicht voller rosa Farbtupfer – wer hätte gedacht, dass es gar nicht so leicht ist, die Farbe nur an die Wand zu bekommen –, einmal um die eigene Achse drehe, steht da niemand Geringerer als Mister Sexappeal des Jahres: Jonas Berger, der heißeste Vermieter dieses Planeten!


  „Fuck!“


  Shit ... Habe ich das etwa gerade laut gesagt? Was für eine nette Begrüßung!


  „Ich wünsche Ihnen auch einen schönen Abend.“


  Jep, das ist dann mal wirklich eine ziemlich peinliche Situation.


  Zum Glück ist Sarah gerade nicht da, die würde sich jetzt ganz taktvoll wegschmeißen vor Lachen.


  Ich schlucke schwer, versuche die automatische Reaktion, die dieser Mann in meinem Körper auslöst, zu ignorieren, und versuche einfach, das alles zu vergessen und von vorne anzufangen.


  „Guten Abend Herr Berger.“


  Es fühlt sich komisch an, ihn jetzt so förmlich und mit seinem Nachnamen zu begrüßen, wo ich doch jede Nacht in meinen Träumen hemmungslosen Sex mit ihm habe, seinen Rücken verkratze und seinen Namen stöhne ...


  „Wie ich sehe, sind Sie so spät noch fleißig.“


  Auch wenn er das Streichen meint, gleitet sein Blick nicht über die Wand, sondern über meinen Körper.


  Oh Mist ...


  In meiner zerrissenen viel zu engen Jeans wird mein etwas zu breiter Hintern viel zu sehr betont und dank des dünnen Tops dürfte ihm nicht entgehen, dass sich meine Nippel, seit er den Laden betreten hat, sehnsüchtig zusammengezogen haben.


  Also ohne voreingenommen zu sein, aber ohne Hintern wäre ich sexy ...


  Du musst was sagen, du Dummchen ...


  Meine innere Stimme schnauzt mich ungeduldig an.


  Doch anstatt etwas besonders Intelligentes zu sagen, kann ich nichts dagegen tun, dass sich mein Blick auf seinen Unterleib fixiert.


  Ob er in der Realität genauso gut gebaut ist wie in meinen Träumen?


  Was würde ich nur dafür tun, um das herauszufinden?!


  Als es mir endlich gelingt, ihm wieder in die Augen zu sehen, bemerke ich, dass seine Mundwinkel amüsiert zucken.


  Wie kann es sein, dass ein Mann in ausgewaschenen Jeans und einem schwarzen Polohemd so gnadenlos gut aussieht?


  Manche Männer brauchen einen teuren Smoking, um einigermaßen attraktiv zu sein, aber dieses Exemplar braucht nichts weiter als eine alte Jeans.


  Meine Playlist beschließt ausgerechnet in dem Augenblick, als ich etwas sagen will, ‚Sex Bomb‘ von Tom Jones zu spielen.


  Wie passend ...


  Ich weiß nicht genau warum, aber urplötzlich entlädt sich die Anspannung der vergangenen Minuten über mir und ich muss zu lachen anfangen.


  Jonas oder Herr Berger, wie ich ihn wohl eigentlich nennen sollte, schüttelt nur leicht seinen Kopf, schnappt sich einen der auf dem Boden liegenden Pinsel und taucht ihn in den Farbeimer.


  Ist das etwa sein Ernst?


  Endlich schaffe ich es, mich so weit zu konzentrieren, dass ich etwas sagen kann. Fest entschlossen, ernst zu sein und mir nicht anmerken zu lassen, wie sehr mich seine Reaktion und seine Nähe irritieren, versuche ich mir vorzustellen, was meine Heldin Marylin Monroe gesagt hätte, wenn sie in meiner Situation gewesen wäre.


  „Fangen Sie doch rechts an, ich mache links weiter.“


  Überrascht zieht er nur kurz seine rechte Augenbraue nach oben, doch er sagt nichts, sondern beginnt brav die Konturen der Steckdose und der Lichtschalter zu umpinseln. Unser einvernehmliches, irgendwie amüsantes Schweigen hält drei weitere Songs lang an, dann schaffe ich es einfach nicht länger, meine Klappe zu halten.


  „Wie kommt es, dass Sie um diese Uhrzeit in meinem Laden vorbeischauen?“


  Neugierig sehe ich ihn an und bemerke, dass er mich aus den Augenwinkeln heraus beobachtet.


  „Wenn ich Ihnen jetzt sage, dass sich die Anwohner über die laute Musik beschwert haben, wie reagieren Sie dann?“


  Scheiße, wie peinlich!


  Ich spüre, wie ich rot werde, und beiße mir verlegen auf die Unterlippe.


  „Ich denke, dann würde ich die Musik leiser machen.“


  „Gut, dann sage ich es nicht, denn ich finde es wirklich sehr aufreizend, wie Sie mit den Hüften wackeln!“


  Lieber Gott, lass mich sterben ...


  Ohne zu zögern, lege ich die Farbrolle weg und drehe den Song leiser.


  „Das tut mir leid. In Zukunft werde ich leiser sein!“


  Das habe ich ja wirklich ganz toll hinbekommen. Ich habe den Laden noch nicht mal eröffnet und schon Probleme mit den Nachbarn.


  Moment mal – meine Gedanken stoppen jäh ... hat er gerade wirklich das Wort aufreizend verwendet?


  Mein Bauch zieht sich vor Freude zusammen und mein Slip wird mal wieder feucht ... Scheiß Östrogene!


  „Keine Sorge! Ich als Vermieter versichere Ihnen, dass alles okay ist.“


  Der anzügliche Blick, mit dem er kurz meinen Po abcheckt, lässt mich hart schlucken.


  Erneut legt sich sein Blick auf mein Dekolleté.


  Oh ja, er spürt diese Anziehungskraft ganz genauso sehr wie ich.


  Jetzt, wo die Musik leiser ist, beschließt mein Magen vor Hunger laut zu knurren.


  Jonas zieht fragend eine Augenbraue nach oben und stellt sich aufrecht hin.


  „Was halten Sie davon, wenn ich uns etwas vom Thai liefern lasse?“


  Alleine das Wort Thai lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen.


  So wie es aussieht, scheint er nicht vorzuhaben, in den nächsten Minuten zu gehen – sehr gut!


  „Das klingt super, Herr Berger.“


  „Bitte. Nenn mich doch einfach Jonas.“


  Ohne auf die rosa Farbtupfer an meinen Fingern zu achten, strecke ich ihm meine Hand entgegen. „Coco.“


  Falls es ihn wundert, dass ich mich ihm nicht mit Corinna vorstelle, lässt er es sich nicht anmerken.


  In der Sekunde, in der sich unsere Finger berühren, beginnt mein Kreislauf völlig durchzudrehen. In meinem Nacken bildet sich ein feiner Schweißfilm, mein Herz wummert viel zu fest gegen meine Rippen und meine Atmung stockt.


  Verdammich ... wenn nur die Berührung unserer Finger so eine Reaktion in mir auslöst, wie muss es dann erst sein, wenn ich in seinen Armen liege, er auf mir, sein hartes Glied zwischen meinen Schamlippen und sein Geschmack auf meinen Lippen?


  In dem Moment, in dem ich seine Hand loslassen will, streicht er zärtlich mit seinem Daumen über meinen Handrücken.


  Die lockere Stimmung, die bis gerade eben noch zwischen uns geherrscht hat, weicht einer knisternden Anspannung.


  Ein erregender Schauer rieselt über meine Schulterblätter, hinab zu meinem Steißbein.


  Nervös suche ich seinen Blick, und was ich in den Tiefen seiner Augen erkennen kann, raubt mir den Atem.


  Dieser Mann will mich – jetzt!


  Bestimmend zieht er mich zu sich, seine rechte Hand legt sich auf meinen Hintern, während sich seine linke um mein Gesicht legt.


  Meine Lippen prickeln, sehnen sich nach einem wilden Kuss.


  Aber soll ich das wirklich zulassen?


  Will ich das wirklich? Oh ja!


  Oh mein Gott ...


  In meinem ganzen Leben war ich noch nie so scharf darauf, geküsst zu werden, wie in diesem Augenblick. Jeder meiner Sinne ist auf den sexy Kerl vor mir gerichtet. Meine Lippen prickeln erwartungsvoll, während er mich mit seinem Blick gefangen hält, sehnsüchtig komme ich ihm entgegen und schließe erwartungsvoll meine Augen.


   


  Eigentlich sollte ich ihn jetzt in die Schranken weisen, doch alles, woran ich denken kann, ist, endlich herauszufinden, wie gut er schmeckt.


  Erregt lecke ich mir über die Unterlippe. Jonas beugt sich zu mir runter, unter Atem vermischt sich und mein Herzschlag setzt aus.


  Endlich spüre ich seinen Mund auf dem meinen, erst hauchzart, doch dann immer fester. Seine Zungenspitze zeichnet die Konturen meiner Lippen nach, dringt weiter vor, bittet mich darum, ihm Einlass zu gewähren.


  Seufzend öffne ich meine Lippen, schlinge ihm meine Arme um den Nacken und erwidere seinen Kuss.


  Sein herber Geschmack berauscht mich. Sein Duft, seine Kraft und seine Wärme lullen mich ein – ich bin verloren!


  Das sinnliche Duell unserer Zungen wird immer intensiver, alles, woran ich in diesem Augenblick denken kann, ist, dass ich ihn in mir spüren will.


  Sein dunkles Knurren vermischt sich mit meinem leisen Seufzen. Seine Hände gleiten über meinen Rücken, massieren meinen Po, legen sich um meinen Nacken.


  Die Zeit steht still, die Erde hört auf sich zu drehen – nichts ist mehr von Bedeutung.


  Gierig nach mehr presse ich mich an ihn, knabbere an seiner Unterlippe, spiele mit seiner Zunge.


  Ich spüre, wie er seine Hand in meinen langen braunen Haaren vergräbt, meinen Kopf bestimmend nach hinten zieht.


  Wimmernd schnappe ich nach Luft, seine Zähne vergraben sich in der empfindlichen Haut meiner Kehle, sein Knie schiebt sich zwischen meine Schenkel, reibt langsam über meinen pochenden Kitzler.


  Dieser Mann ist der Teufel, er weiß ganz genau, wie scharf ich auf ihn bin, und das nutzt er zu seinem Vorteil aus. Aber das soll mir recht sein. Hauptsache, er küsst mich ganz bald wieder ...


  Als ich spüre, dass er seine Hand unter mein Shirt schiebt, versteife ich mich instinktiv.


  Meine Vorliebe für Zuckerstangen, Gummibären und Schokolade hat sich an meinen Hüften verewigt. Ich bin nicht so sportlich und schlank wie meine yogaverrückte Freundin.


  Was ist, wenn er mich abstoßend findet?


  Wenn er meine Speckröllchen fühlt und sein Interesse an mir verliert?


  Der unsichere Teil von mir würde am liebsten seine Hand aus meinem Shirt ziehen, doch wieder ein anderer will sich seinen suchenden Fingern entgegenpressen.


  Noch bevor ich weiß, was ich tun soll, verflüchtigt sich meine Sorge, als er seine Finger immer höher schiebt, meine Brust umfasst und dunkel stöhnt.


  Die Konturen seines harten Glieds pressen sich gegen meinen Unterleib, ein heftiger Blitz durchzuckt mich.


  Es ist nicht zu verkennen, dass ihm gefällt, was er ertastet.


  Der Stein, der jetzt von meinem Herzen fällt, hat die Größe der Zugspitze.


  Gekonnt zieht er den dünnen Spitzenstoff des BHs nach unten und reibt langsam und aufreizend mit seinem Daumen über meine Brustwarze.


  Keuchend beiße ich mir auf die Unterlippe, öffne meine Augen und sehe in seinen vor Lust glühenden Blick.


  Tief in meinem Schoß breitet sich ein sehnsüchtiges Ziehen aus, meine Schamlippen werden feucht, durchnässen meinen Slip.


   


  Meine Selbstbeherrschung hat sich schon vor Minuten flüsternd verabschiedet. Wenn er mich jetzt gegen die frisch gestrichene Wand drücken und sich in mir vergraben würde, ich würde mich ihm nicht verweigern.


  Die unglaubliche Anziehung, die zwischen uns herrscht, ist so stark, dass ich in seiner Nähe jegliches Schamgefühl verliere.


  Ohne zu zögern, vergrabe ich meine Finger in seinen Haaren, ziehe seinen Kopf zu mir herab und küsse ihn hemmungslos.


  Wenige Zungenschläge später bin ich so erregt, dass ich kaum noch Luft bekomme.


  Ich spüre, wie er seine Hand aus meinem Shirt zieht, unseren Kuss langsam beendet und etwas Abstand zwischen uns bringt.


  Laut keuchend schnappe ich nach frischem Atem.


  „Wenn wir das jetzt nicht stoppen, kann ich nicht mehr aufhören!“


  Seine Worte sollen eine Warnung sein, doch für mich klingen sie wie ein Versprechen.


  Meine Selbstzweifel ignorierend, erwidere ich, ohne mit der Wimper zu zucken, seinen eindringlichen Blick.


  „Und was, wenn ich gar nicht will, dass du aufhörst?“


  Mir ist durchaus bewusst, dass ich gerade mit dem Feuer spiele, doch das macht nichts. Es gibt Momente im Leben einer Frau, in denen sie sich eben die Finger verbrennen muss!


  „Hör zu, Baby! Ich bin kein Fan von One-Night-Stands. Wenn ich dich jetzt ficke, dann werde ich es wieder tun!“


  Ach du heilige Scheiße!


  Das nenne ich mal eine Ansage – wenn mein Höschen nicht bereits schon nass gewesen wäre, dann wäre es das spätestens jetzt ...


  „Das ist gut, denn ich mag ebenfalls keine One-Night-Stands!“


  Jonas sieht mich noch für eine Sekunde prüfend an, ehe sich aus seiner Kehle ein dunkles Knurren löst und er sich mit seiner Hand ungeduldig durch die Haare fährt.


  „Holy Fuck, Baby! Es soll keiner sagen, dass ich dich nicht gewarnt habe!“


  Kaum hat er das letzte Wort ausgesprochen, zieht er sich mit einer lässigen Bewegung sein Polohemd über den Kopf, kommt auf mich zu, packt meine Hüften und zieht mich mit einem Ruck zu sich heran.


  


  4. Kapitel


  Mit seinen knapp zwei Metern Körpergröße überragt er mich um gute dreißig Zentimeter. In seiner Nähe fühle ich mich weiblich und sexy – ich liebe dieses Gefühl!


  Mit einer erschreckenden Leichtigkeit hebt er mich hoch, seine Hände legen sich auf meinen Po und seine Lippen saugen sich an meinem Hals fest.


  Stöhnend reibe ich mich an ihm, biete mich ihm an, versinke in meiner Lust.


  Dieser Kerl ist mein Kryptonit ... bei ihm verliere ich jegliche Beherrschung ...


  In Ermangelung eines Betts oder einer Couch bleibt uns nur der harte Boden, doch das stört mich nicht, Hauptsache, er küsst mich weiter ...


   


  Welle für Welle rast ein glühendes Gefühl durch meinen Körper.


  Seine starken Hände halten die meinen mühelos über meinem Kopf gefangen, während er mich mit seinem Gewicht auf den Boden presst.


  Sein harter Schwanz reibt immer wieder über meine Körpermitte und ich weiß, dass ich verloren bin.


  Wenn sich diese Sache hier mit Klamotten schon so gut anfühlt!


  Wie fantastisch muss es dann erst sein, wenn wir endlich nackt sind?


  Wimmernd schließe ich meine Augen, seine Zähne knabbern an meinem empfindlichen Ohrläppchen.


  Hilflos und zitternd liege ich unter ihm, während ich es kaum erwarten kann, Jonas endlich in mir zu spüren.


   


  Die Frage, ob das hier richtig oder falsch ist, stelle ich mir erst gar nicht. Denn die Antwort würde definitiv ‚falsch‘ lauten.


  Ich kann mir nicht vorstellen, dass es die genialste Idee auf diesem Planeten ist, mit dem eigenen Vermieter zu bumsen.


  Doch daran kann und will ich jetzt auch nichts mehr ändern!


  Seine Finger wandern zu meiner Hose und ziehen sie nach unten, mein bereits feuchter Slip folgt und mein Top ist ebenfalls eine Sekunde später nicht mehr in der Nähe.


  Jonas kniet sich zwischen meine geöffneten Schenkel und lässt seinen hungrigen Blick über meinen nackten Körper gleiten.


  Erneut überkommt mich das Bedürfnis, mich zu bedecken. Wie soll er meinen zu runden Bauch nur sexy finden können?


  Er ist so trainiert und ich? Ich habe nun mal meine Pölsterchen ...


  „Du bist der Wahnsinn, Frau!“


  Sein verlangender Blick, seine angespannten Gesichtszüge und seine raue Stimme sind der beste Beweis dafür, dass er seine Worte ernst meint.


  Unglaublich zärtlich lässt er seine Finger über meine Beine tanzen, bis sie die Innenseite meiner Oberschenkel erreicht haben.


  In meiner Lust verloren, schließe ich meine Augen, während ich verzweifelt versuche, etwas frischen Atem in meine Lunge zu bekommen.


   


  In der Sekunde, in der seine Fingerspitzen meine bereits feuchten Schamlippen teilen, bin ich endgültig verloren.


  Meine Synapsen verglühen, winzige Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während Jonas mit seinem Finger langsam in mich eindringt.


  Das fühlt sich so gut an – so unglaublich, wahnsinnig gut an!


  Stöhnend genieße ich das Gefühl, das sein eindringender Finger in mir auslöst. Jonas beugt sich über mich, seine Zunge umrundet träge kreisend meine Brustwarzen, ehe er die rechte gierig zwischen seine Lippen saugt. Seine scharfen Zähne beißen leicht zu, schicken einen Blitz bittersüßen Lustschmerzes durch meine Nervenbahnen.


  Schwer atmend drücke ich meinen Rücken durch und biete mich ihm an.


  Feucht und pulsierend zieht sich mein Schoß zusammen.


  Meine Schamlippen schwellen vor Lust an, meine Atmung stockt.


  Keuchend genieße ich das Spiel seiner Finger, während Jonas jede meiner Reaktionen ganz genau beobachtet.


   


  Mit zittrigen Fingern versuche ich seine Hose zu öffnen.


  Ich will ihn endlich nackt auf mir spüren, ihn in mir fühlen ...


  Wenn es mir nicht gleich gelingt, seine Hose zu öffnen, verliere ich meinen Verstand.


  Dieser Kerl ist einfach zu gut, um wahr zu sein.


  Jede Zelle meines Körpers schreit nach seinem harten Schwanz und wenn er ihn mir nicht bald gibt, sterbe ich ...


  „Bitte, ich ...“ Meine Worte verhallen ungehört, als er einen zweiten seiner langen Finger in mich schiebt.


  Keuchend vergrabe ich meine Finger in seiner Schulter, suche vergeblich nach etwas Halt, während ich von meiner Lust überschwemmt werde.


  „Öffne deine Augen, Baby, ich will dich sehen, während du für mich kommst.“


  Trunken vor Lust komme ich seinem Befehl nach. Gekonnt fickt er mich mit seinen Fingern, und ich spüre, wie sich meine Vagina bebend zusammenzieht.


  Der heiße, glühende Druck, der sich in mir aufbaut, ist zu stark. Ich öffne meine Lippen, schnappe nach Luft. Die Umgebung verschwimmt vor meinen Augen, meine Zehenspitzen krümmen sich, meine Schenkel spannen sich an.


  Es passiert tatsächlich – dieses Mal ist es kein Traum ...


  Keuchend und stöhnend komme ich auf dem Boden meines Ladens durch die begnadeten Finger meines Vermieters ...


  Heiser und atemlos hallt mein erlösender Schrei von der noch nicht fertig gestrichenen Wand wider, während mich ein unglaublich intensiver Orgasmus überrollt.


  Prickelnde Emotionen schießen zuckende Blitze durch mein Nervensystem. In meinen Adern beginnt das Blut zu kochen, mein Herzschlag verstummt.


  Das war einfach unglaublich ...


  Kraftlos spüre ich, wie er seine Finger aus meinem Körper zieht, und beobachte jede seiner Bewegungen, während er sich endlich auszieht.


  Sein breites Kreuz besteht nicht nur aus einem muskulösen Rücken, der sich an seiner Taille zu einem schmalen Dreieck verjüngt, sondern er hat auch einen perfekt definierten Brustkorb.


  Jonas ist ein großer Mann, der aus verflucht vielen Muskeln besteht, Muskeln, die er gleich dazu verwenden wird, mich hart und gnadenlos zu bumsen.


  Sein Oberkörper ist mit Haaren bedeckt, aber nicht so, dass er mich an einen Wolf erinnert, sondern gerade so viel, dass es mich in den Fingern juckt, weil ich ihn endlich berühren möchte.


  Seine muskulösen Oberschenkel enden in einem Knackarsch.


  Dieser Kerl ist einfach Sex pur ...


  Langsam lasse ich meinen Blick nach unten, zwischen seine Beine gleiten. Aus einem kleinen Nest schwarzer Haare ragt sein dicker Penis hervor. Groß, lang und steinhart wartet er nur darauf, endlich in mich einzudringen, und bei Gott, ich kann es kaum erwarten!


  Auf seiner saftigen Eichel sehe ich die ersten Tropfen seiner Lust und ich beobachte, wie er seine Oberschenkel anspannt, so als könnte er es gar nicht erwarten, endlich in einen harten Rhythmus zu verfallen.


  Endlich kniet er sich zwischen mich, seine Hände legen sich um meine Knie und ziehen meine Beine noch etwas weiter auseinander, sodass sein Blick auf meiner pochenden Mitte ruhen kann.


  Langsam und zärtlich streicht er mit seinen Fingern über meinen Eingang, fährt die Konturen meiner Schamlippen nach und dringt mit seinem Daumen leicht in mich ein.


  Was für eine süße Folter ...


  Dunkel stöhnend senkt er sich auf mich herab und presst mich mit seinem Gewicht hart auf den Boden.


  Unsere Lippen treffen sich, wir verschlingen uns gierig.


  Mit jedem sinnlichen Zungenschlag, mit jedem weiteren geteilten Atemzug spüre ich, wie aus meinem zärtlichen Liebhaber ein fordernder Bad Boy wird, der es kaum erwarten kann, sich das zu nehmen, was er begehrt.


  Von den unterschiedlichen Emotionen, die durch meinen Verstand wirbeln, überwältigt, schließe ich meine Augen.


  Jonas ist nicht einfach nur irgendein Kerl, mit dem ich Sex habe, oh nein ... In meinem tiefsten Inneren spüre ich, dass diese Nacht und dieser Sex einfach alles verändern werden.


  Leise stöhnend schließe ich meine Augen, genieße seinen besitzergreifenden Blick und seine fordernden Finger.


  Meine inneren Muskeln zucken und brennen, und ich weiß, dass ich erneut kurz davor stehe, mich in einem allumfassenden Höhepunkt zu verlieren.


  Gerade als sich Jonas vor mir in Position bringen will, breitet sich ein extrem finsterer Gesichtsausdruck auf seiner Mimik aus.


  „Was ist los?“


  Mit geblähten Nasenflügeln sieht er auf mich herab, und ich spüre, wie seine Eichel gegen meinen Eingang stupst.


  „Das hier war nicht geplant, Baby. Ich habe kein Kondom!“


  Oh verflucht ...


  Etwas peinlich berührt, weil ich gar nicht an die Verhütung gedacht habe, sehe ich ihn an.


  Langsam beginnt mein vor Lust träger Verstand zu verstehen, dass das hier ein richtiges Problem ist. Denn ohne Kondom keinen Schwanz ...


  Fieberhaft gehe ich gedanklich den Inhalt meiner Handtasche durch.


  Wenn ich ihm jetzt sage, dass ich ein Kondom in der Handtasche mit mir herumtrage, was wird er dann von mir denken?


  Wenn ich nicht so schrecklich geil auf diesen Typen wäre, würde ich jetzt meine Klappe halten und den Umstand, dass ich mit einem Kondom durch die Weltgeschichte laufe, verheimlichen.


  Doch so ... in dem Zustand, in dem ich mich gerade befinde ... muss ich ihn jetzt einfach in mir spüren ...


  „Ich glaube, ich habe einen Gummi im linken kleinen Seitenfach in meiner Handtasche.“


  Animalisch knurrend wirft er einen letzten Blick auf die Stelle, an der seine Schwanzspitze über meine Schamlippen streicht, seufzt ergeben und steht auf.


  Mehr oder weniger leise vor sich hin fluchend eilt er zu meiner Handtasche, dreht sie verkehrt herum und schüttelt ungeduldig den kompletten Inhalt auf den Boden. Neben Tampons, meinem Lieblingslippenstift, meinem Schlüssel und vielerlei anderem Krimskrams fällt auch die silberne Kondomverpackung heraus.


  Nervös lecke ich mir über die Lippen, endlich steht seinem Eindringen nichts mehr im Wege ...


   


  Als Jonas endlich wieder zu mir zurückkommt, hat er die Verpackung bereits aufgerissen und den Gummi über sein Glied gerollt.


  Was für ein absolut göttlicher Anblick!


  „Hör mir zu, Baby! Ich weiß ehrlich nicht, ob ich froh oder sauer darüber sein soll, dass du Kondome in deiner Handtasche hattest. Aber in diesem Augenblick bin ich dir dafür wirklich sehr dankbar!“


  Seine warmen Lippen streifen sanft über meine Schläfe, während er sich zwischen meine gespreizten Schenkel kniet.


  Zwei Herzschläge später spüre ich endlich, wie die Spitze seiner dicken Eichel in mich eindringt.


  Dieses unglaubliche Gefühl, als er immer tiefer in mich eindringt, mich dehnt und quälend langsam in Besitz nimmt, raubt mir beinahe den Atem.


  Unsere Blicke verfangen sich ineinander, während er immer und immer tiefer in mich eindringt.


  „Sieh mich an ...“


  Ich tue, was er sagt, spüre, wie seine dicken Hoden über meinen Damm streichen.


  Unser Atem vermischt sich, während er sich mit einem festen Stoß bis zum Anschlag in mich rammt.


  Jonas ist verdammt gut bestückt und es dauert ein paar Sekunden, bis sich mein Körper an ihn gewöhnt hat.


  „Oh Gott, Kleines, du fühlst dich unglaublich gut an!“


  Seine besitzergreifenden Stöße werden immer härter und sein Schwanz dringt so tief in mich ein, dass ein leichter, unfassbar angenehmer Schmerz entsteht.


  Jonas stöhnt laut, verändert seinen Winkel und legt sich meine Füße auf die Schultern. In dieser Stellung touchiert er bei jedem erneuten Vorstoß meinen G-Punkt.


  Das ist der absolute Wahnsinn ...


  Atemlos spüre ich, wie seine Haut über die meine reibt, wie sich mein Unterleib anspannt, ihn noch etwas tiefer in sich zieht.


  Der erneute Orgasmus, der wie ein Gewitter über mir hereinbricht, ist so berauschend, dass ich das Atmen vergesse.


  Die vielen Kontraktionen, die meinen Körper erbeben lassen, lassen mich in einen komaähnlichen Zustand fallen.


  Jonas’ Atem kommt immer schneller, seine Stöße werden noch heftiger, während sich sein Körper komplett anspannt und steinhart wird.


  Ich spüre, wie er all seine Kraft in seine Stöße legt und sich immer und immer tiefer in mir vergräbt.


  Stöhnend beginnt er mich so hart zu ficken, dass sich meine Beine in Wackelpudding verwandeln.


  Ihm hilflos ausgeliefert beobachte ich, wie seine Pupillen zurückrollen, seine Atmung kommt keuchend und die Sehnen an seinem Hals treten immer deutlicher hervor.


  Er brüllt wie ein wildes Tier, wirft seinen Kopf in den Nacken und verliert sich in mir.


  Das Pochen seiner Eichel, die unglaubliche Kraft seines Körpers und das Gefühl, von ihm genommen worden zu sein, ergreifen von mir Besitz.


  Langsam hebt er meine Beine von seinen Schultern und küsst mich zärtlich auf die Stirn.


  Schwer atmend steigt er von mir runter, entfernt den Gummi von seinem Penis und zieht mich in seine starken Arme.


  Mehr als nur befriedigt kuschle ich mich in seine Arme, inhaliere seinen Geruch und schließe für eine Sekunde meine Augen.


  Ich hatte gerade auf dem harten Boden meines Ladens den besten Sex meines Lebens ...


  Eine angenehme Mattigkeit breitet sich in mir aus.


  Meine Muskeln fühlen sich an, als würden sie aus Zuckerwatte bestehen, während es zwischen meinen Schenkeln angenehm brennt.


  Keiner von uns sagt ein Wort.


  Unsere Blicke treffen sich, sein Gesichtsausdruck wird sanft, während er mit seiner Hand zärtlich über meine Wange streicht und mir einen liebevollen Kuss auf meine wunden Lippen haucht.


  „Das war unglaublich, Süße.“


  Oh Gott, ich liebe es, wenn er mich Baby, Süße oder Kleines nennt ...


  „Ist das ein Versprechen oder eine Drohung?“


  Glücklich drücke ich ihm einen liebevollen Kuss auf seine Brust, während ich mich so unglaublich wohl fühle wie schon lange nicht mehr.


  Besitzergreifend schlingt er seine Arme um meinen Körper und zieht mich noch etwas fester an sich.


  


  5. Kapitel


  Fest entschlossen, mir meine Nervosität nicht anmerken zu lassen, schnappe ich mir den Picknickkorb, der hinten im Kofferraum meines lilafarbenen VW-Beatles steht, und mache mich auf den Weg in meinen Laden.


  Da ich es letzte Nacht, dank Jonas, nicht geschafft habe, die Wand fertig zu streichen, hat er sich angeboten, mir heute Abend wieder dabei zu helfen.


  Ob wir es dieses Mal schaffen zu streichen?


  Um ehrlich zu sein, hätte ich nichts dagegen, wieder die Qualität des Fußbodens zu testen ...


  Alleine das Wissen, dass ich ihn in wenigen Augenblicken wiedersehen werde, lässt mein naives Herz einen dreifachen Flickflack schlagen.


  Diesen Abend werde ich dazu nutzen, um den Mann, der mir letzte Nacht multiple Orgasmen geschenkt hat, besser kennenzulernen.


  Mit einer Flasche Rotwein, Grissinistäbchen, frischem Schinken und Melonenschnitzen bewaffnet, klemme ich mir die gepolsterte Picknickdecke unter den Arm und überquere die Straße.


  Heute Abend trage ich nicht meine alte ausgeleierte Jeans und auch kein altes Top. Von mir aus ruiniere ich mir beim Streichen das Outfit, aber ich sehe dabei gut aus – und das ist das Einzige, was zählt.


  Glücklich vor mich hin summend, sperre ich die Hintertüre auf, stelle den Korb ab und bleibe erschrocken stehen.


  Direkt vor der Eingangstüre steht ein gigantischer Berg Kartons.


  Was zur Hölle soll das?


  Eigentlich war die Lieferung erst für morgen zwischen acht und dreizehn Uhr angekündigt worden.


  Jetzt stehen die Möbel, die darauf warten, aufgebaut zu werden, mitten im Malerchaos.


  Seufzend versuche ich die schweren Kartons auf die Seite zu schieben.


  Wie ist der Lieferant eigentlich in den Laden gekommen?


  Irgendjemand muss ihm ja aufgeschlossen haben.


  Die Einzige, die von mir einen Schlüssel bekommen hat, ist Sarah ...


  Noch bevor ich den Gedanken zu Ende gedacht habe, kommt besagte Freundin auch schon zur Hintertüre herein.


  „Hey Coco, ich wollte dir eigentlich noch Bescheid geben, dass deine Sachen heute schon gekommen sind, aber ich habe es dann in dem ganzen Chaos völlig vergessen.“


  „Ja, das sehe ich!“


  Verflixt, der Laden ist so zugestellt, dass nicht mal mehr genug Platz für eine heiße Nummer auf dem Fußboden Platz ist.


  „Für wen hast du denn all die leckeren Sachen dabei?“


  „Ähm, was?“


  Sarah sieht mich amüsiert an.


  „Na, der Korb.“


  Sie deutet mit dem Finger auf den Rotwein und die anderen Köstlichkeiten. „Für wen ist der?“


  Ich muss gar nicht antworten, denn kaum hat Sarah ihre Frage ausgesprochen, betritt Jonas, ebenfalls durch den Hintereingang, den Laden.


  Groß und gut aussehend, wie er ist, lässt sein Anblick sofort meine Hormone verrücktspielen.


  Seit unserer ersten Begegnung stehe ich auf diesen Mann, aber jetzt, wo mir auch noch die heißen Erinnerungen der vergangenen Nacht durch den Kopf tanzen, kann ich mich kaum noch auf etwas anderes als ihn konzentrieren.


  „Guten Abend Ladys.“


  Sein Blick gleitet kurz über Sarah und ihr Hippieoutfit, ehe er mit dem meinen verschmilzt.


  „Guten Abend Jonas.“


  Scheiße ... muss meine Stimme so verräterisch rau klingen?


  Auch ohne dass ich mir die Mühe mache, zu Sarah zu sehen, weiß ich, dass sich ihr Mund zu einem wissenden Grinsen verzieht.


  Jetzt ist wohl die Katze aus dem Sack ...


  „Tja, damit hätte sich dann meine Frage von selber beantwortet!“


  Sarah verpasst mir einen Klaps auf den Po und flüstert mir viel zu laut zu, dass ich ja anständig bleiben soll.


  Das verräterische Zwinkern, mit dem sie Jonas bedenkt, lässt mich nun endgültig knallrot werden.


  Wer so eine Freundin hat, braucht keine Feinde mehr!


  Zu meinem Glück lässt Jonas Sarahs Abgang unkommentiert.


  „Hier sieht es so aus, als bräuchtest du heute Nacht keinen Maler, sondern einen Monteur.“ Oder einen heißen Lover ...


  Jetzt, wo wir wieder alleine sind, kommt er auf mich zu, schlingt von hinten seinen Arm um meine Taille und presst mich an seinen muskulösen Brustkorb. Seine Lippen streifen über die empfindliche Haut an meinem Nacken, ehe er mir einen nassen Kuss direkt aufs Ohr drückt.


  Ein heftiger Schauder lässt mich erbeben, was ihm ein lautes Lachen entlockt.


  „Wie es sich heute herausgestellt hat, war es ein Fehler, Sarah meinen Zweitschlüssel zu geben. Sie hat heute die Lieferung angenommen, die eigentlich erst morgen kommen sollte.“


  Seine Hand schiebt sich wie selbstverständlich unter mein Top, liebkost meinen Bauch und wandert langsam, jedoch stetig höher.


  „Ich würde sagen, du hast Glück. Denn ich bin äußerst flexibel einsetzbar.“


  Seine Worte bringen mein Kopfkino zum Laufen, und es hilft mir nicht gerade dabei, einen kühlen Kopf zu bewahren, dass er mit seinem Daumen über meinen steifen Nippel streicht.


  Oh verdammich ...


  Das Letzte, worauf ich jetzt Lust habe, ist, Möbel zusammenzuschrauben.


  Langsam drehe ich mich in seinen Armen um, lege meine Hände auf seine Brust und stelle mich auf die Zehenspitzen.


  Jonas kommt mir entgegen, unser Atem vermischt sich, seine Lippen legen sich auf die meinen.


  Wild, heiß und erbarmungslos umschlingen sich unsere Zungen, seine Finger streichen am Bund meiner Hose entlang, entlocken mir ein lautes Seufzen.


  Mein Mund klebt auf dem seinen, sein Geschmack berauscht meine Sinne.


  Als er sich Minuten später wieder von mir löst, bin ich völlig atemlos und meine Beine sind nicht mehr lange in der Lage, mich aufrecht zu halten.


  Lachend hebt er mich hoch und setzt mich auf eine der Kisten.


  „Was hältst du davon, wenn wir damit anfangen, ein paar deiner Sachen aufzubauen? Und wenn wir damit fertig sind, darfst du mich für meine Mühe entlohnen.“


  Seine Augen legen sich auf mein Dekolleté, er leckt sich die Lippen.


  „Das klingt gut. Aber wir können doch auch gleich mit der Belohnung anfangen!“


  Zur Hölle, bin ich erregt – in der Nähe dieses Mannes fangen meine Sinne Feuer und mein Slip ist dauerfeucht.


  „Komm schon, Baby. Ich dachte, du willst in wenigen Wochen deine Eröffnung feiern?“


  Muss dieser Mann so schrecklich vernünftig sein?


  Ergeben seufzend löse ich meine Finger aus seinen Haaren und gebe ihn frei.


  „Also, meine Schöne. Mit welcher Kiste willst du anfangen?“


  Irgendwie kann ich immer noch nicht glauben, dass das alles wirklich passiert. Womit habe ich dieses ganze Glück und diesen Mann eigentlich verdient?


  Nicht nur, dass sich mein Lebenstraum erfüllt, oh nein, ich habe auch noch einen fantastischen Mann kennengelernt, der das seltene Talent besitzt, mir multiple Orgasmen zu schenken ... ich bin im Paradies ...


  Mehrmals am Tag erwische ich mich dabei, wie sich ein dümmliches Grinsen auf meinem Gesicht ausbreitet. Dann kneife ich mir in den Arm und stelle erleichtert fest, dass das alles nicht nur ein unglaublich realer Traum ist, sondern die Wirklichkeit!


  „Ich denke, es ist am besten, wenn wir mit den Regalen hier anfangen, dann kann ich morgen damit anfangen, die ersten Sachen auszuräumen und aufzubauen.“


  „Na, dann lass mich nur schnell mein Werkzeug aus dem Auto holen.“


  „Du hast dein Werkzeug im Auto?“


  Jonas zuckt entspannt mit den Schultern.


  „Meine kleine Schwester ist gerade umgezogen, und ich habe ihr den ganzen Tag beim Umzug geholfen. Wie du siehst, habe ich heute schon ein paar Schränke aufgebaut.“


  Er hat eine Schwester?


  Bis jetzt weiß ich wirklich gar nichts über den Mann, der mir den Kopf verdreht hat – das muss sich unbedingt ändern.


  „Hör mal, Jonas. Wenn du den ganzen Tag schon geschuftet hast, dann kann ich wirklich nicht erwarten, dass du mir jetzt schon wieder hilfst!“


  Jonas sucht meinen Blick, fesselt ihn an den seinen.


  „Hör mir jetzt gut zu, Baby! Ich bin aus rein egoistischen Gründen hier, denn ich kann es kaum erwarten, endlich wieder in dich einzudringen ...“


  Mit dieser Ansage dreht er sich um und holt sein Werkzeug.


  Oh mein Gott!


   


  Der restliche Abend vergeht wie im Flug. Dank der Flasche Rotwein, meiner Playlist und der Leckereien, die ich eingepackt habe, fühlt es sich fast an wie ein Date.


  Ich habe ja schon gestern Nacht festgestellt, dass er wahnsinnig geschickte Finger hat. Und sein Geschick beschränkt sich nicht nur darauf, mir unglaubliche Orgasmen zu schenken, sondern auch auf das schnelle Aufbauen von Schränken, Tischen und Regalen.


  Nach knapp vier Stunden ist der Wein leer, und die meisten der vielen Kisten stehen leer hinten im Hof.


  Jonas steht auf, klopft sich die Finger an den Oberschenkeln ab und schiebt das Regal an die Wand.


  „Ich würde sagen, morgen noch so eine Nachtschicht und wir sind gut in der Zeit.“


  Dieser Mann hat keine Ahnung, was es mir bedeutet, dass er gesagt hat, ‚wir sind‘ und nicht ‚du bist‘!


  „Ich danke dir! Du bist mein Held!“


  An seinem Blick erkenne ich sofort, dass er jetzt gerade weder an Möbel noch an Schrauben und Nägel denkt – sondern an seine Belohnung ...


  Schlagartig breitet sich in meinem Bauch ein angenehmes Prickeln aus. Meine Atmung kommt flach und schnell und mein Kitzler schwillt an.


  „Es wird Zeit, die Stabilität dieses Tisches zu testen.“


  Mühelos hebt er mich auf den Verkaufstisch, den er gerade aufgebaut hat, spreizt meine Beine und stellt sich dazwischen.


  Besitzergreifend schlingt er seine Finger in meine Haare, zieht meinen Kopf nach hinten und küsst mich erbarmungslos.


  Unsere Zähne schlagen aufeinander, wir trinken den Atem des anderen, verlieren uns in unserer Lust.


  Zielstrebig befreit er mich von meinen Klamotten, öffnet seine Hose und zieht sie sich zu den Knien herab.


  Gierig lasse ich meine Finger über seinen Bauch, hinab zu seinem harten Schwanz gleiten.


  Pumpend umschließe ich ihn, massiere ihn der Länge nach und genieße die Knurrlaute, die sich aus seiner Kehle lösen.


  Fuck, ist das geil ...


  Wer hätte gedacht, dass ich auf diese Art und Weise die Qualität meiner Möbel prüfe?!


   


  Seine Finger teilen meine Schamlippen, streichen über meinen Kitzler und entlocken mir ein Keuchen.


  Atemlos gebe ich mich ihm hin, kralle mich an der Tischkante fest und verliere mich in meiner Lust.


  „Heute Nacht bin ich besser vorbereitet, Baby!“


  Mit funkelnden Augen zieht er eine Kondomverpackung aus seiner Hosentasche und hebt sie mir vor die Augen.


  Konzentriert versuche ich zu lesen, was auf der Verpackung steht: Extra dünn mit Noppen.


  „Mit Noppen?“


  „Oh ja ... Und glaube mir, Süße. Du wirst so laut schreien, dass ich gleich die nächste Beschwerde wegen Ruhestörung von den Nachbarn bekomme!“


  Seufzend beobachte ich ihn dabei, wie er die Zellophanverpackung mit den Zähnen aufreißt, das Kondom über seinen dicken Schwanz rollt und sich vor mir in Position bringt ...


  Jonas vergräbt sich mit einem harten, unendlich tiefen Stoß in mir, meine Lippen öffnen sich für ein lustvolles Stöhnen.


  Die Noppen sind der absolute Wahnsinn ...


  Verzweifelt versuche ich still zu sein und die Reibung der Noppen leise zu ertragen – doch Jonas kennt keine Gnade!


  Mit jedem erneuten Vorstoß, jeder zärtlichen Berührung und dank der Reibung der harten Noppen wird mein Stöhnen lauter und lauter – so lange, bis meine lustvollen Schreie die Münchner Fußgängerzone durchdringen ...


  Hilflos spüre ich, wie sich meine Zehenspitzen krümmen, wie sich mein Unterleib anspannt und ich mich im heftigsten Orgasmus des Universums verliere – schreiend!


  


  6. Kapitel


  7 Wochen später


   


  Heute ist der Tag der Tage!


  Jonas steht vor mir auf der Leiter und befestigt links und rechts neben dem pinken ‚Lolly Love‘-Schriftzug weiße und goldene Luftballons.


  Die Sonne strahlt mit meiner Freundin Sarah um die Wette und mein Herz ist übervoll mit Glückshormonen.


  Heute ist nicht nur unser Eröffnungstag, sondern auch der Tag, an dem ich Jonas’ Familie endlich kennenlerne.


  Schrecklich nervös versuche ich nicht vor Anspannung auf und ab zu hüpfen. Doch das ist gar nicht so leicht, wie es sein sollte.


  Ich komme mir vor wie ein kleines Mädchen, das heute alle Weihnachtsgeschenke der nächsten zwanzig Jahre auspacken darf.


  Dank der Flyer, der Radiowerbung und all dem anderen Marketingkram, um den sich Sarah gekümmert hat, kann eigentlich gar nichts schiefgehen.


  In meinem Laden stapeln sich die Köstlichkeiten – sogar die Himbeerbonbons, die ich selber hergestellt habe, sind noch rechtzeitig fertig geworden. Im Laufe der Zeit werde ich mich immer mehr um die Herstellung eigener Süßwaren kümmern.


  In meinem Kopf überschlagen sich die Möglichkeiten, während mein Herz vor Freude einen Salto springt.


  Als die Luftballons endlich hängen, gehe ich zurück in den Laden, drehe das Radio etwas lauter auf und checke noch mal all die vielen kleinen Details, die bei einer Eröffnungsfeier so wichtig sind.


  Der Song endet und der Moderator redet über das Wetter, die Staumeldungen und die neuesten Nachrichten.


  Ich versuche ihm zuzuhören, in der Hoffnung, dass ich mich so etwas beruhige.


   


  „... Laut der deutschen Lottogesellschaft hat sich der Gewinner der letzten Lottoziehung noch immer nicht gemeldet. Die 3,5 Millionen Euro warten also noch immer darauf, von ihrem neuen Besitzer abgeholt zu werden.


  Die Zahlen die Ziehung lauten: 6 – 24 – 17 – 40 ...“


   


  Plötzlich durchbricht ein lauter Schrei die Nachrichten. Erschrocken zucke ich zusammen. Das war Sarahs Stimme, hoffentlich hat sie sich nicht verletzt. Gerade als ich zu ihr laufen will, kommt sie kreischend in meinen Laden gerannt. Ihr Gesicht ist feuerrot und ihre Atmung kommt stockend.


  „Coco! Coco!“ Sie schreit mich an, obwohl ich direkt vor ihr stehe.


  Plötzlich springt sie auf und ab, zieht mich in ihre Arme und küsst mich stürmisch!


  „Ich habe dir doch gleich gesagt, dass wir gute Energie haben! Aber du, du wolltest mir ja nicht glauben ...“


  Wovon zur Hölle spricht sie da? Was ist denn nur los?


  Jonas steht verwirrt im Türrahmen und beobachtet uns.


  „Sarah! Was ist denn los? Welche Energie? Wovon zur Hölle redest du?“


  Erneut küsst sie mich direkt auf den Mund.


  „Erinnerst du dich nicht mehr an den Abend, an dem wir die vielen Flaschen Rotwein getrunken haben? Du weißt schon – wo dir danach eine Woche lang schlecht war.“


  „Wie sollte ich den vergessen!“


  „Erinnerst du dich auch, was wir da gemacht haben?“


  Ich überlege fieberhaft.


  „Klar, wir haben diese Schnulze gesehen und währenddessen den Lotto...“


  Meine Stimme erstirbt, plötzlich dreht sich alles vor meinen Augen!


  „Was hat der Typ im Radio gesagt? Waren es die Zahlen: 6 – 24 – 17 – 40 …?“


  Sarah lässt mich nicht ausreden, sie zückt den Lottoschein und wedelt mir damit vor der Nase herum.


  „Ja! Ja! Ja! Ja! Wir haben sechs Richtige, Baby!“


  Nervös nehme ich ihr den Schein ab, der an einer Stelle dunkle Weinflecken aufweist, und starre auf die sechs Kreuze – das kann doch gar nicht wahr sein?!


  Ich spüre, wie meine Knie nachgeben. Jonas ist sogleich an meiner Seite und fängt mich auf.


  „Die Chancen standen 1 zu 8.000.000!“, erinnere ich Sarah.


  „Das weiß ich, Coco!“


  Ihre Haut hat hektische rote Flecken bekommen, während Freudentränen aus ihren Augen tropfen.


  Perplex sehe ich Jonas an, schnappe nach Luft und stoße einen lauten Schrei aus.


  Scheiß auf die Nachbarn, die sich mit Sicherheit über mein erneutes Geschrei aufregen werden – scheiß auf alles – wir haben im Lotto gewonnen!


  Jonas hebt mich hoch und trägt mich ins Büro. Sarah folgt uns und gemeinsam starren wir auf den Lottoschein.


  Ich weiß nicht, wie viel Zeit vergeht – Sekunden oder Minuten –, aber es dauert ziemlich lange, bis ich realisiere, was gerade passiert ist.


  Irgendwie sprachlos sehe ich Sarah an und hole tief Luft.


  „Heute ist der beste Tag meines Lebens!


  Sarah nickt zustimmend, ehe sie sich ebenfalls hinsetzt.


  Jonas beugt sich über mich, küsst mich unsagbar zärtlich auf die Lippen, ehe er mir tief in die Augen sieht.


  „Tja, dann haben wir wohl beide gewonnen.“


  Verwirrt sehe ich ihn an. Wie meint er das?


  Er bemerkt meinen fragenden Blick, küsst mich erneut und streichelt mir sanft über die Wange.


  „Du bist mein Jackpot, Baby!“


  Mein Herz schmilzt bei seinen Worten, ich küsse ihn stürmisch.


  Nur am Rande bemerke ich, wie Sarah aufsteht und uns unsere Privatsphäre gönnt. Unser Kuss wird immer intensiver, unsere Zungen umschlingen sich, mein Kopf fühlt sich an, als wäre meine Welt geschüttelt worden.


  Endlich weiß ich, wie es sich anfühlt, bedingungslos geliebt zu werden.


  Das Schicksal hat es wirklich verdammt gut mit mir gemeint.


  Zum ersten Mal in meinem Leben wünsche ich mir nicht, schlanker oder größer zu sein, erfolgreicher oder reicher.


  Jetzt nach all der Arbeit, der Suche nach dem wahren Glück und dem langen Weg des Lebens bin ich endlich angekommen!


  Ich träume nicht mehr von meinem eigenen Laden, ich träume nicht mehr mein Leben, sondern ich lebe meinen Traum ...


   


  Ende


  


  Nachwort


  Es gibt Momente im Leben, da kommt es uns so vor, als würde uns nichts gelingen. Da finden wir uns zu dick, bilden uns ein, dass unsere Nippel nicht ganz diagonal sind oder unsere Beine zu krumm.


  Wir fangen an, alles in einem negativen Licht zu sehen, und verlieren unsere Hoffnung.


  Doch aus diesen frustrierenden Gedanken müssen wir ausbrechen – uns eine Freundin schnappen und viel zu viel Wein trinken.


  Wir müssen wieder lernen, auf uns selber zu vertrauen, dem Schicksal die Möglichkeit geben, unsere Träume zu erfüllen.


  Doch damit das Schicksal damit anfangen kann, müssen wir mutig genug sein, um zu träumen.


  Das Leben ist so kurz, die Zeit ist knapp – also seid verschwenderisch!


  Spielt Lotto, schnappt euch den heißesten Kerl auf diesem Planeten und beginnt euch selbst zu lieben.


  Dank meiner Freundin Sarah ist es mir gelungen, all meine Zweifel auszublenden. Mit ihr an meiner Seite hatte ich den Mut, meinen Traum Wirklichkeit werden zu lassen.


  Ich habe mir so viele Träume ausgesucht, dass dem Schicksal gar nichts anderes übrig geblieben ist, als endlich ein paar davon zu erfüllen ...


   


  Zum ersten Mal in meinem Leben bin ich so unglaublich glücklich, dass ich es gar nicht glauben kann.


  Die Chancen, die Liebe meines Lebens zu finden, meinen Traum wahr werden zu lassen und im Lotto zu gewinnen, standen 1 zu 90.000.000.000, und scheiße, Leute, aber ich weiß gar nicht, wie man eine Zahl mit so vielen Nullen aussprechen soll.


  Doch darauf kommt es gar nicht an – denn das Wichtigste in deinem Leben ist es, dass du bereit bist, ein Risiko einzugehen und wirklich zu leben!


  


  Buchempfehlung des Verlages


  "DARK DESIRE" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol
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  1. Dark Desire - Sein Besitz


  Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...


   


  2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen


  Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...


   


  3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz


  Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..


   


   


  "DUNKLE BEGIERDE - Kassandra und Lex". Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


   


  Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch "Dunkle Begierde" mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


   


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!


   


  
    [image: ]

    

     


  


   


  "Dunkle Begierde" könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks lautet: 978-3-95573-428-2


   


  Klappentext:


  Kassandra träumt von einem starken, dominanten Mann, der sie in ein Reich aus Lust und Unterwerfung entführt. Lange bleiben ihre Sehnsüchte Fantasie, doch dann entdeckt sie im Wald ein geheimnisvolles Haus und kann ihre Neugier nicht zurückhalten. Sie fühlt sich magisch angezogen, von dem Haus, aber vor allem von dem Mann, der darin wohnt. Düster, gefährlich und verdammt sexy schon der Anblick dieses Mannes ist die pure Sünde. Was Kassandra nicht ahnt: Lex ist von Beruf Auftragskiller...


   


  Dies ist der Beginn von Dunkle Begierde, der heißen Dark-Romance-Trilogie von Bärbel Muschiol, die schon so viele Leser in ihren Bann gezogen hat. Alle drei Geschichten Gefährliche Sehnsucht, Gefährliche Leidenschaft und Gefährliche Unterwerfung gibt es nun endlich in der erotischen Gesamtausgabe vereint.


   


  +++Nur in der Gesamtausgabe: Exklusives Bonusmaterial ein aufregender Blick in die Zukunft von Lex und Kassandra!+++


   


  Das Taschenbuch ist erschienen und Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel "Dunkle Begierde" und die ISBN angeben: 978-3-95573-439-8.


   


  Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal!


   


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/


  


  Über die Autorin


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


   


   


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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